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https://www.youtube.com/watch?v=wwzYmrJ7TGE&t=969s 
 
 
 
 
Nicht nur auf den Kunstmärkten sondern in der gesamten westlichen Gesellschaft hat sich das 
Mobilitäts- und Flexibilitätsmodell des Kreativarbeiters durchgesetzt. Der Typus des Kreativarbeiters ist 
nunmehr in allen Institutionen einschließlich der Akademischen bestimmend.  Dadurch gehen für die 
Akademia bis dato identitätsstiftende und ethische Richtlinien der Forschung und Lehre verloren. Sie 
industrialisieren zunehmend und werden vom Marketing der Wissensmärkte einer Creative Economy 
koordiniert. Dieser Prozess läuft synchron mit der Reformierung der Uni nach Bologna, einer globalen 
Angleichung von Wissen(schaft), Usability und Leistungsprofilen. Im Prekarisierungsfall wird der 
akademische Kreativarbeiter Opfer einer Paradoxie: einerseits häuft er sein symbolisches Kapital an 
um in Rankings zu bestehen und um Sichtbarkeit, Leistungsbereitschaft und Diskurstrends zu 
manifestieren, andererseits muss er immer wieder von neuem ein (Peer)Assessment durchlaufen, um 
für ein befristetes Stellenprozent im Rahmen von Projektarbeit nominiert zu werden. Dadurch wird die 
Schere zwischen symbolischem Kapital und Qualifikation auf der einen Seite und der realen 
Existenzbewältigung auf der anderen Seite immer größer. Der mobilisierte akademische 
Kreativarbeiter agiert als Selfemployer und muss sich mit akzelerierter Flexibilität, Mobilität und 
Befristung konfrontieren, mit permanent sich ändernden Rahmenbedingungen und Un/Sicherheiten. 
Produzierte Ausschließung, Disqualifizierung und Entwertungen sind vorprogrammiert, während der 
creative selfemployer permanente Höchstleistung auf der Basis von Selbstausbeutung und auf 
unterfinanziertem Niveau erbringt. Letztendlich ist dieses prekäre Arbeitsmodell symptomatisch für die 
Creative Economy der (westlichen) Gesellschaft. Eine Kritik an der Ökonomisierung der Prekarität und 
Kreativität ist sowohl Fortsetzung der klassischen Kapitalismus- und Neoliberalisiserungskritik, als auch 
ihr spezieller Ausdruck im Zeitalter des Postfordismus, der Globalisierung und der Ökonomisierung 
sämtlicher Lebensbereiche. 
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